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3n 33rijen rourbe eine betagte Frau famt ihrer Sodjter p einer tjoijen

©elbftrafe oerurteilt, roeil fie bie Fenfterläben ihres Sjäuschens rot unb

roeijj (alte Siroter £anbesfarben, gugteictj aber öfterreici)ifd)e Farben) hatte

anftreidjen taffen.
3n Faltern kamen junge 33urfct)en oor ©eridjt, roeil fie anlä^lid)

ber Äircijroeii) bei ber üblichen "Beleuchtung bes Kirchturms mit Sdjein*
roerfern bie oerbotenen „auslänbifchen" Farben aufleuchten liefen, roie

ber italienifdje ^3oIigift behauptete. 3n Wirklichkeit roaren es aber gar
nictjt biefe oerfemten Farben.

(Einige junge Siibtiroler rourben kürjlid), als fie oon einer 23erg=

roanberung prückkefjrten, bei 3nnici)en (Puftertal) oon italienifctjen Sol*
baten unter Führung ihres Offiziers angehalten, roeii fie beutfd)e £ieber

gefungen hatten. 3m Verlaufe ber Auseinanberfetpng gaben bie Soi*
baten mehrere Sdjüffe in bie £uft ab.

2>er Sohn eines 33oper "ftechtsanroalts, ber bei feinem *33ater in ben

Ferien roeitte, rourbe oon einem italienifctjen 33at)nbeamten am Boper
Bahnhof geohrfeigt, roeil er in beutfeher Sprache um eine Auskunft ge*

beten hatte.

3efp Bauernburfdjen aus ber Binfdjgauer ©emeinbe Scl]luberns (ita=

lienifd) : Siuberno) rourben p insgefamt 350000 £iren ©eibftrafe oer=

urteilt, roeii fie eine kommuniftifche (b. h- itaiienifdge, benn Siibtiroler
Kommuniften gibt es nicht) Wahloerfammlung burdj pfiffe geftört haben.

35.

IDas im gebt

3n Algerien kämpfen auch aieie ©Ifäffer. Weil fie miiffen. 3njroi*
fdjen erphit man fich in ihrer irjeimat, ianbauf, lanbab, ben Witt'- „Sie
nächfte Kolonie bie Frankreich nach Algerien oeriieren roirb, ift bas

©Ifafj!" (35on Oteifenben oerbürgt.)
Sie in Strasburg erfci)einenbe MRP=3eitung „Le Nouvel Alsacien"

(fogenannte „édition bilingue", in Wirklichkeit beutfchfpradjige 3eitung
mit frangöfifchem Pflichtteil) trägt feit einigen Wonaten klein gebruckt
ben Untertitel „Ser ©Ifäffer". @s ift ber ursprüngliche Oiaine, mit bem

bie Abonnenten ihre 3eitung immer noch benennen.

Sie in ber gleichen Sruckerei erfdjeinenbe Wochengeitung „L'Ami du

Peuple" (im Untertitel „2)er 33olksfreunb", mit roeldjem Otamen bie
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In Brixen wurde eine betagte Frau samt ihrer Tochter zu einer hohen

Geldstrafe verurteilt, weil sie die Fensterläden ihres Häuschens rot und

weiß falte Tiroler Landesfarben, zugleich aber österreichische Farben) hatte

anstreichen lassen.

In Kältern kamen junge Burschen vor Gericht, weil sie anläßlich

der Kirchweih bei der üblichen Beleuchtung des Kirchturms mit Schein-

werfern die verbotenen „ausländischen" Farben aufleuchten ließen, wie

der italienische Polizist behauptete. In Wirklichkeit waren es aber gar
nicht diese verfemten Farben.

Einige junge Südtiroler wurden kürzlich, als sie von einer Berg-
Wanderung zurückkehrten, bei Innichen (Pustertal) von italienischen Sol-
daten unter Führung ihres Offiziers angehalten, weil sie deutsche Lieder

gesungen hatten. Im Verlaufe der Auseinandersetzung gaben die Sol-
daten mehrere Schüsse in die Luft ab.

Der Sohn eines Bozner Rechtsanwalts, der bei seinem Vater in den

Ferien weilte, wurde von einem italienischen Bahnbeamten am Bozner
Bahnhof geohrfeigt, weil er in deutscher Sprache um eine Auskunft ge-

beten hatte.

Zehn Bauernburschen aus der Binschgauer Gemeinde Schluderns (ita-
lienisch: Sluderno) wurden zu insgesamt 350000 Liren Geldstrafe ver-

urteilt, weil sie eine kommunistische (d. h. italienische, denn Südtiroler
Kommunisten gibt es nicht) Wahlversammlung durch Pfiffe gestört haben.

B.

Was im Tlsast geht

In Algerien Kämpfen auch viele Elsässer. Weil sie müssen. Inzwi-
schen erzählt man sich in ihrer Heimat, landauf, landab, den Witz: „Die
nächste Kolonie die Frankreich nach Algerien verlieren wird, ist das

Elsaß!" (Bon Reisenden verbürgt.)
Die in Straßburg erscheinende IUlîp-Zeitung „bs blouvel ^Isscien"

(sogenannte „öüition bilingue", in Wirklichkeit deutschsprachige Zeitung
mit französischem Pflichtteil) trügt seit einigen Monaten klein gedruckt
den Untertitel „Der Elsässer". Es ist der ursprüngliche Name, mit dem

die Abonnenten ihre Zeitung immer noch benennen.

Die in der gleichen Druckerei erscheinende Wochenzeitung „b'^mi ctu

peuple" (im Untertitel „Der Bolksfreund", mit welchem Namen die
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3eitung oor 1870 gegrünbet roorben ift) unterhält feit einiger 3eit eine

befonbere Rubrik ,,"21us bem Äinberlanb", beutfrfjfpradjig, in Sübelfcßrift,
bomit es bie SÇinber lefen können. 35iete ©Itern unb ©rgießer füßren
bie Äinber anßanb biefer £efete,rte in bie beutfdje Scßriftfpracße ein. Sie
oerfucßen fo, bie £iicke gu füllen, bie bie Schulen offen laffen, ba fie
ben Äinbern einen richtigen Unterricht in ber DTutterfpracße oorentßalten.

3n SJlülßaufen hat ein SJiufikaliengefcßäft in feinen Scßaufenftern
Schallplatten mit beutfrf)en unb frangöfifdjen Schlagern ausgefegt. 5)ar=
über regten fich bie überaus regierungstreuen „Dernières Nouvelles"
auf, roeif mitten unter ben beutfcßfpracßigen Schlagern auch Sdjallplatten
mit Aufnahmen ber bekannten elfäffifcßen „Sd)noketocl)=S?apelle" lagen.
3)er Sfufpaffer biefes „ferngelenkten" 231atfes fpracß oon einer beoor=

ftehenben neuen Annexion bes ©Ifaffes — auf mufikalifcßem ©ebiet.

3n Strasburg gab es cor einigen 9Jtonaten einiges 'Slätterrafcßeln
roegen folgenben Vorfalles: ©ine einheimifche Straßburgerin roollte in
ber Straßenbahn ben Smhrfcßein löfen unb gab gang felbftoerftänblich
ihr Smßrgiel in „Steckelburger" Straßburger) SJtunbart an. Ser
Schaffner oerftanb fie aber nicht — ober roollte fie nur oerflehen, roenn
fie frangöfifch fpräcße; es roar ein „Snnerfrangofe". Sas roar ber guten
3tau giroiel: „5Benn Sie uns Straßburger nicht oerftehen roollen, bann
gehen Sie baßin, rooher Sie gekommen finb." Sie hatte bie beifälligen
Cacher auf ihrer Seite. — 93Tan ftelle fid) einen bei ber ©enfer Stra»
ßenbaßit angeftellten Seutfcßfcßroeiger oor, ber nicht Stangöfifcß oerftänbe
ober es nicht oerftehen roollte!

3n Sijon rourben im 3uni 1956 babifche 33ürgermeifter, bie eine

3?riebensfahrt burd) Surgunb machten, trom 5)éputé»33ûrgermermeifter
ber Stabt in beutfcßer Sprache beroillkommt. Sie 3ürd)er irurfebrei»
faßrer aber rourben am 16. 3uni 1956 nom 33ürgermeifter Straßburgs
auf frangöfifch begrüßt. Sdangofen bürfen mit Seutjcßen atfo beutfd)
reben. Slber roenn ©Ifäffer mit Seutfcßfcßroeigern beutfd) reben rooIlten,

fo märe bas nad) bem "23erffanbe geroiffer £eute eine ©efäßrbung ber

Sicherheit 3tankreicßs. Sie Steckelburger finben, baß bas gum £acßen

ift, roenn's nicht gum 5)eulen roäre.
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Zeitung vor 1870 gegründet worden ist) unterhält seit einiger Zeit eine

besondere Rubrik „Aus dem Kinderland", deutschsprachig, in Fibelschrift,
damit es die Kinder lesen können. Viele Eltern und Erzieher führen
die Kinder anhand dieser Lesetexte in die deutsche Schriftsprache ein. Sie
versuchen so, die Lücke zu füllen, die die Schulen offen lassen, da sie

den Kindern einen richtigen Unterricht in der Muttersprache vorenthalten.
In Mlllhausen hat ein Musikaliengeschäft in seinen Schaufenstern

Schallplatten mit deutschen und französischen Schlagern ausgelegt. Dar-
über regten sich die überaus regierungstreuen „Dernières Nouvelles"
auf, weil mitten unter den deutschsprachigen Schlagern auch Schallplatten
mit Aufnahmen der bekannten elsässischen „Schnokeloch-Kapelle" lagen.
Der Aufpasser dieses „ferngelenkten" Blattes sprach von einer bevor-
stehenden neuen Annexion des Elsasses — auf musikalischem Gebiet.

In Straßburg gab es vor einigen Monaten einiges Blätterrascheln
wegen folgenden Borfalles: Eine einheimische Straßburgerin wollte in
der Straßenbahn den Fahrschein lösen und gab ganz selbstverständlich

ihr Fahrziel in „Steckelburger" Straßburger) Mundart an. Der
Schaffner verstand sie aber nicht — oder wollte sie nur verstehen, wenn
sie französisch spräche- es war ein „Innerfranzose". Das war der guten
Frau zuviel: „Wenn Sie uns Straßburger nicht verstehen wollen, dann
gehen Sie dahin, woher Sie gekommen sind." Sie hatte die beifälligen
Lacher auf ihrer Seite. — Man stelle sich einen bei der Genfer Stra-
ßenbahn angestellten Deutschschweizer vor, der nicht Französisch verstände
oder es nicht verstehen wollte!

In Dijon wurden im Juni 1956 badische Bürgermeister, die eine

Friedensfahrt durch Burgund machten, vom Dêputè-Biirgermermeister
der Stadt in deutscher Sprache bewillkommt. Die Zürcher Hirsebrei-
fahrer aber wurden am 16. Juni 1936 vom Bürgermeister Straßburgs
auf französisch begrüßt. Franzosen dürfen mit Deutschen also deutsch

reden. Aber wenn Elsässer mit Deutschschweizern deutsch reden wollten,
so wäre das nach dem Verstände gewisser Leute eine Gefährdung der

Sicherheit Frankreichs. Die Steckelburger finden, daß das zum Lachen

ist, wenn's nicht zum Heulen wäre. B.
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